
In Luzern geht’s
weiter
mitg. Luzern soll wieder seine
eigene Kleinbrauerei erhalten.
Anfangs April gründeten Stefan
Süess und David Schurtenberger
(GFB-Mitglied seit Jahren) die
Brauerei Luzern AG. Im Rahmen
einer Aktienkapitalerhöhung 
wollen sie nun die nötigen Mittel
generieren, um in Zukunft auf
einer 10-Hektoliter-Brauanlage
ein Bier zu produzieren, das sich
deutlich von den industriellen
Einheitsbieren unterscheidet. Ab
Februar 2010 soll das neue
Luzerner Bier – ein naturtrübes
Bio-Lager – erstmals ausge-
schenkt und verkauft werden.
Geeignete Räume in der Stadt
Luzern wurden bereits gefunden,
der Mitvertrag steht kurz vor 
dem Abschluss.

Das Projekt stösst auf erfreu-
lich grosse Resonanz. Der 
Verkauf der Brauerei Eichhof an
Heineken trägt sicher dazu bei,
dass sich viele Luzernerinnen
und Luzerner nach einem neuen
einheimischen Bier sehnen. Um
die Aktienkapitalerhöhung bis
Ende August 2009 erfolgreich
durchzuführen, sind aber noch
viele Bierliebhaber und GFB-Mit-
glieder aufgerufen, sich als
Aktionäre an diesem Projekt zu
beteiligen. Weitere Informationen
in der beiliegenden Broschüre
und auf www.brauerei.lu

Bayern macht
schlapp
Unglaubliches erreicht uns 
aus Bayern: Von November 2007 
bis November 2008 sank der
Bierabsatz im Freistaat um 9,5
Prozent von 1'650'705 auf
1'494'241 Hektoliter. Ja, was isn
da los? Megts koa Biar mer
saufn? Dös is ja a Schand! Von
allen deutschen Bundesländern
hat nur Berlin/Brandenburg
innert dieses einen Jahres sei-
nen Bierabsatz steigern können
(+6,1 %). Ausgerechnet die
Preissn! 

ob man auch lokalen Brauereien
eine Chance geben wolle. Wenn
nicht, Frau Gick, sind Sie dran!

Die Chinesen 
kommen
In der Weltrangliste der 40 grös-
sten Brauereigruppen sind solche
Gigabrauer aus China gleich zu
sechst vertreten. Diese sechs chi-
nesischen Brauriesen haben einen
Anteil an der Weltbierproduktion
von 8,6 Prozent. Das heisst, jedes
zwölfte irgendwo auf der Welt
getrunkene Bier kommt aus China.
Auf Platz zwei der Weltrangliste 
ist Japan mit vier Gigabrauerei-
konzernen; sie brauen 3,4 Prozent

Auch Winterthur!
Als die Stadt Zürich ihren städti-
schen Beizen den Bierlieferanten
vorschrieb, gabs einen Aufschrei
in der ganzen Stadt. Der dama-
lige Finanzvorstand Willy Küng
(CVP), der diese Verdikt aus
gedacht und durchgedrückt 
hatte, wurde von der GFB sehr 
medienwirksam zum Zwangs-
mitglied der GFB verurteilt. Das
hat seine Wirkung nicht verfehlt. 
Denn zehn Jahre später hat sein
Nachfolger Martin Vollenwyder
(FDP) aus lauter Angst vor der
GFB-Zwangsmitgliedschaft 
diesen städtischen Bier-Vertrag
zwar erneuert, aber massiv 
gelockert. So können die Beizen
in Zürichs städtischen Liegen-
schaften heute auch Biere aus
der Region führen und einige
sind sogar total frei, wessen Bier
sie ausschenken wollen. 

Jetzt hört man aber aus
Winterthur, dass dort die Stadt
den 15 Beizen in den städtischen
Liegenschaften ebenso rigide
Vorschriften macht, wie seiner-
zeit Zürich. Die Stadt Winterthur
machte mit Heineken das grosse
Geschäft, indem der Holländer
Brauer 18 Prozent des Bier-
umsatzes rückvergütet – nicht
dem Wirt, sondern der Stadt.

Das brachte SP-Gemeinderätin
Yvonne Beutler auf die Palme.
Zusammen mit 49 weiteren
Parlamentsmitgliedern interpel-
lierte sie bei der Winterthurer
Finanzvorsteherin Verena Gick
(FDP) und wollte von ihr wissen,
weshalb Winterthurs städtische
Beizen nur noch Heineken-Biere
ausschenken dürfen. Die Finanz-
vorsteherin jedoch wand sich
heraus, der Heineken-Rahmen-
vertrag laufe Ende 2012 aus.
Dann werde man sich überlegen,

Bierspritzer

Jahresbeitrag 2009 ist
fällig!

Die Generalversammlung hat einstimmig
beschlossen, die Mitgliederbeiträge auch dieses
Jahr nicht zu verändern. Der Jahresbeitrag sieht
also so aus:

– 40 Franken Einzelmitglied 
– 20 Franken zweites Mitglied im gleichen 

Haushalt 
– 10 Franken für jedes weitere im gleichen 

Haushalt lebende Mitglied
– Kollektivmitglieder zahlen 150 Franken. 

Das ist nach wie vor ein günstiges Angebot! 
Also denn: Bitte benützt den in unserer Zeitung 
beigelegten Einzahlungsschein und vermerkt 
darauf, für wen die Einzahlung gilt. Allen, die 
aufrunden, spricht Kassier Peter Stirnemann wie
gewohnt jetzt schon seinen herzlichen Dank aus.

des weltweiten Bedarfs. Auf
Platz drei folgt Deutschland mit
den drei Giganten Radeberger,
Bitburger und Oettinger; die drei
bringens auf 1,8 Prozent allen
Bieres, das auf dieser Welt
getrunken wird.

Hochschule
Die Volkshochschule Zürich
(VHS) hat das Bier entdeckt.
«Bier. Geschichte und Kultur
eines Getränks», lautet der Titel
ihres Kurses. Der theoretische
Teil findet statt am 17. Septem-
ber 2009 von 19.30 bis 21.45
Uhr.  Im zweiten Teil, eine
Woche später (18.45 bis 20.15
Uhr) wird die Brauerei Turbinen-
bräu in Zürich besucht.

Kurs-Nummer 0350-68, Preis 70
Franken.  Bei Interesse: Telefon
VHS 044 205 84 84.

Parlaments-
präsidentin
Yvonne Beutler
will in
Winterthurs
Beizen kein
«Einheitsbier».

Finanz-
vorsteherin 
Verena Gick
kandidiert 2012
als Zwangsmit-
glied der GFB.




